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Ich rege an, im Rahmen des Institutes fiir Wissenschaft und Kunst 
eine Abteilung für Theorie und Geschichte der V lksbildung zu er­ 
richten. Diese .Anregung stützt eich auf folgende Erwägungen: 

1.) Es ist eine Tatsache, daß die Wiener - 11nd d~rüber hinaus 
die 6sterreiehische Volksbildung innerhalb der kontinen­ 
talen V lksbildung Eu.r~pas eine :führende Stellung einnahm 
und in vieler Hinsicht noch einnimmt. Dieser St~llung·der 
praktischen V lksbildungsarbeit entspricht in keiner Weise 
ihre wissenschaftliche Untermauerung, Betreuung und För­ 
derung. Es gibt nicht nur keinen Lehrstuhl für Volksbil­ 
dung an unseren H chsohu.len, sondern sie wird auch an den 

· vorhandenen Lehrkanzeln für Pädagcngik überaus stiefmiitter- ·. 
lieh behandelt~ :Mehr als auf irgendeinem an.deren Gebiet 
ergibt sieh also hier für das I:nsti t·ut die Möglichk:ei t 
und N twendigkeit der Betreuung eines sonst vernachlässig­ 
ten Gebietes • 

. 2~) Die seit 7o Jahren planmäßig geleistete praktische V lks­ 
bildungsarbeit ergab eine Ftllle von s ziol•gisohen, päda~ 
g0gis0hen und methodischen Erfahrungstatsachen, die zu 
sammeln und fruchtbar zu verwerten als überaus dringliohe 
und verl -okende Aufgabe erscheint. Allzuviel ist durch die 
Kriegsereignisse hier schon verlorengegangen; die Zahl 
derer, die dies~ V$lksbildung begründet und ft ein Leben 
lang ge:führt und gefördert haben, lichtet aioh von Tag zu 
Tag mehr, hne daß diese Männer in der Regel Zeit gefunden 
haben, die Ergebnisse ihrer Lebensarbeit für die f lgenden 
Generati nen festzuhalten. Es wäre eine lohnende Aufgabe, 
hier an Material und Erfahrungen zu retten, was n eh zu 
retten ist. 

3.) Es besteht kein Zweifel, daß in den Umbrueh und Neuaufbau 
unserer Tage auf allen Gebieten des kulturellen, wirt- 
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schaftliohen und politischen Lebens auch die Velksl;>il- 
dung im stärksten Maße einbezogen ist. Neue Wege müssen 
gefunden werden, wenn das Alte nicht erstarren soll, groß­ 
angelegte Planung in jeder Hinsicht tut n&t, wenn das aus 
Idealismus und tiefer Überzeugung vom Wert der Wissenschaft 
Geschaffene nioht versanden und in einzelne Trümmer zer­ 
fallen soll. Für. eine solche Arbeit, deren Bedeutung für 
den Wiederaufbau eines demokratischen und a zial gesunden 
öster!eichisohen Staates gar nicht hoch genug eingeschätzt 
werden kann, die ideellen wie praktischen Mittel bereit- 

• zustellen, erscheint eine Zentralstelle dringend nötig. 

4.) Die eigenartige und einmalige Stellung Österreichs in di - 
ser Zeit bringt es mit sich, daß es mehr als je und mehr 
als irgend ein anderes Land auf engste Verbindu:cg mit an- 

' . 
deren Völkern einerseits, auf stärkste Bewahrung, Bet nung 
und Pflege des wertvollen Eigenen andererseits angewie'aen 
ist, soll es wieder lebensfähig werden und bleiben. Dazu 
kommt, daß wir auf Jahre hinaus die einzigen Bildungsstät- 

\ 

ten deutscher Sprache haben dürften, die für einen inter- , 
nationalen Besuch in Frage k mm.en. Diese von unseren ande- 
ren Bildungsanstalten nicht immer ganz ausgenützten ein­ 
maligen Möglichkeiten wenigstens auf dem Gebiet der V~lks­ 
bildung gleicher Weise für uns wie für fremde Gästefrucht­ 
bar zu machen, erscheint als y rdringliohe Aufgabe einer 
derartigen Instituti n. 

Die Abteilung hätte a;tso v r allem f lgende Aufgaben zu übernehmen: 

1.) F0rsohungsste~e fiir Theorie, Geschichte und Methodik der 
V0lksbild.ung~ 

2.) Anlage eines Archivs für Wiener-und asterreichisohe-, 
dann für allgemeine V lksbil4ung. Weiterführu.ng dieses 
Archivs vor allem. aueh durch Sammlung von Zeitu.ngs- und 
Zeitsob.riftenausschnitten. 

3.) Anlage einer Bibliothek. 
4.) Bereitsteliung v n Studien.material für die praktisQhe 

Volksbildu.ngsarbeito Aufstellung von Lehrplänen. Schulu.nä 
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d.er D-zenten. 
5 •) Verbindung mit aualändisohen Volksli>iJ.dungainsti tuti nen. 
6.) Verbindungsstelle zur Presse. 
7.) Herausgabe eines H8.l!l.dbuehes fü.r Volksbildung. 

Für den Betrieb einer SQlehen Abteilung wären für den An~ang f lgen­ 
de Mittel bereitzustellen: 

1.) Ein Raum mit mehreren Schränken und Regal n, zugleich Ar­ 
beits- und Arohivraum~ 

2.) Eine Schreibkraft, die für den Anfang nicht hauptberuflich 
beschäftigt sein müßte. 

;.) Frei od.er Belegexemplare der in Österreich erscheinenden 
Zeitungen und Zeitschriften, nach Möglichkeit auch auslän­ 
discher. 

4.) Eine bescheidene Subvention für den Grundstock einer Bibli­ 
othek, die im übrigen auch aus freiwilligen Spenden un.d 
Belegexemplaren a'ttfzubauen wäre. 


